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gapan widerſetzt ſich dem Völlerbund. 


Japan wird ſeine Truppen trotz der Genfer Beſchlüſſe aus der Mandſchurei 
nicht zurückziehen. 


London, 19. Oktober. Meldungen aus Tokio zu⸗ 
folge fand am Montag eine Sitzung des japaniſchen Kabi⸗ 
nekts ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
daß Japan unter keinen Umſtänden aus dem Möller: 
bund austreten werde. Jedoch kam das Kabinelt zu 
der Entſcheidung, daß der Vorſchlag des Völkerbun⸗ 
des, die japaniſchen Truppen in der Mandſchurei in- 
nerhalb von drei Wochen aus ihren jetzigen Stellun⸗ 

gen zurückzuziehen, für Japan unannehmbar ſei. 
Vielmehr ſprach ſich das Kabinett dafür aus, daß 
unmittelbare Verhandlungen zwiſchen Japan und 

China in Anweſenheit von neutralen Beobachtern 
ſtattfinden jollten. 

Tokio, 19. Ottober. Das japaniſche Außenminiſte⸗ 
rium gibt bekannt, daß die japaniſche Regierung beſchloſſen 
habe, tro aller Beratungen in Genf die japaniſchen Trup⸗ 
pen nicht aus der Mandſchurei abzuberufen. Das japa⸗ 
niſche Kriegsminiſterium hat angeordnet, daß 0 in 
9990 ſtehenden Truppen mit Winterbekleidung verſehen 
werden. 

Von maßgebender Seite wird im Zusammenhang mit 
den Erörterungen im Völkerbundsrat erklärt, die japa⸗ 


Man will einen ſtummen Seim. 


Die heutige Sejmfigung wird entſcheiden, ob im pol⸗ 
niſchen Seim noch Redefreiheit fein wird. Der Kampf der 
Opposition gegen die Einſchränkung der Redezeit, der in 
der Statutenkommiſſton inſofern ſiegreich ausgefochten 
wurde, daß der Abänderungsentwurf nur 7 gegen 7 Stim⸗ 
men er thielt, wird jetzt im Sejm weiter gelohnt werd en 
müſſen, da die Regierungspartei von ihrer Abſicht nicht 
Abſtand nehmen will. Es wird angenommen, daß die 
Opposition den Kampf mit allen Mitteln führen wird, da 
es um ihr Lebensrecht geht. 

Sollte aber das von dem Regierungsblock eingebrachte 
Projekt einer weiteren Beſchränkung der bisherigen Ab⸗ 
geordnetenrechte angenommen werden, ſo wird für die ge⸗ 
jamte Oppofition kein anderes Kampfesmittel mehr als die 
Obſtruktion übrig bleiben. 


Merkwürdige Entgeltung. 
Kampfgeſetz gegen Selbſtmorde von Staatsbeamten. 


Die Regierungsbehörden find ſtark beunruhigt wegen 

der immer öfteren Selbſtmorde, die von Staatsbeamken 
verübt werden, ſteht doch den Hinterbliebenen, der Witide 
und den Kindern, eine Staatsrente zu. Wie wir erfahren, 
oll ein Geſetz gegen dieſe „Selbſtmordepidemie“ in Vor⸗ 
reitung fein. Der Geſetzesentwurf ſoll Repreſſalien gegen 
die Witwe und Kinder des Selbſtmörders enthalten; ihnen 
an die Staatsrente entzogen werden. Außerdem will man 
ie Leichen der Selbſtmörder den Anatomieanſtalten über- 
pelt es ſei denn, daß der Selbſtmörder geiſtig krank 
Ar. 


Wäre es nicht beſſer, den Beamten beſſere Gehälter 
und An en zu geben, damit ſie wieder Freude 
am Leben gewinnen 


Polens Kohlenaus fuhr in Gefahr. 
Monatlich 3 Millionen Zloty Verluſte. — Die Deckung 
der Verluſte. 


In letzter Zeit finden in der Regierung Besprechungen 
im Hinblick auf die gefährdete polniſche Kohlenausfuhr ſtatt. 
Die Verluste, die die polniſche Kohleninduſtrie bei der Aus⸗ 
115 von Kohle infolge des Wertſturzes des engliſchen 
Pfundes von 43 auf 35 Zloty erleidet, werden auf 3 Mil⸗ 
lionen Zloty monatlich gekhäßt. Trotzdem muß die Kohle 
weiterhin geliefert werden, da die früher abgeſchloſſenen 


Verträge dazu verpflichten und die Abſatzmärkke nicht ein- | orbiteter war er einer der größten Schreier und Maul⸗ 


gebüßt werden ſollen. 


—— 


niſche Vertretung in Genf werde vorläufig auf die Teil⸗ 
nahme an den Verningen verzichten, wenn ſie ſich über⸗ 
zeugen müſſe, daß der Völkerbundsrat die Stellungnahme 
der japaniſchen Truppen nicht anerkenne. 


Genf ſieht trotzdem Eniſpannung 
= 1 Gen Oſten. 


Genf, 19. Oktober. In der vertraulichen Vormut⸗ 
tagsſigung des Rates, an der die Vertreter von Japan 
und China nicht teilnahmen, machte ſich, wie mitgeteilt 
wird, übereinſtimmend der Eindruck einer gewiſſen Ent⸗ 
ſpannung im Fernen Oſten bemerkbar. Man begründet 
dieſe optimiſtiſchere Lage mit gewiſſen Botſchafterberichten, 
wonach die Aufnahme direktet Verhandlungen zwiſchen 
China und Japan nicht mehr ausgeſchloſſen erſcheinen. Die 
japaniſche Regierung hat Dong Me ſchroffe Haltung 
in der Rechtshaltung nicht wieder aufgenommen. In der 
Montagſizung hat Briand feinen Plan zur Regelung des 
Streitſalls von neuem vorgelegt. Die ſapaniſche Abord⸗ 
nung erklärt, daß fie neue Anpeiſungen ihrer Regierung 
abwarten müſſe und daher vorläufig nicht in der Lage ſei, 
ſachlich zu den verſchiedenen Plänen Stellung zu nehmen. 


Die Beſprechungen in der Regierung und der Regie⸗ 
rung mit den Kohleninduſtriellen gehen deshalb in der 
lichtung der Erhaltung der Abſatzmärkte und der Löſung 
zes Problems der Deckung der Ausfuhrverluſte. Die Re⸗ 
gierung beabsichtigt die Verluſte zu verteilen (). Als an 
der EN intereſſiert werden bezeichnet: die Regierung, 
die Kohleninduſtrie und die Kohlenbergarbeiter. 

Die Regierung wünſcht im Hinblick auf die Handels⸗ 
bilanz und des für den Export ausgebauten Transport⸗ 
weſens — Kohlenhafen in Gdingen und Kohlenmagiſtrale 
von Oberſchleſten nach Gdingen — die Erhaltung der 
Kohlenausfuhr. 

Die Kohleninduſtriellen ſtellen aber eine Reihe von 
Forderungen betreffend Deckung der Ausfuhrverluſte, über 


die zurzeit noch verhandelt wird. Es fol ein beſonderer 
Ausupefonde eihaffen werden. Außerdem wird die 
Frage der gleichmäßigen Verteilung der Exportlaſten auf 
die einzelnen Bergwerksbetriebe behandelt. 
Die Arbeiterſchaft ſoll gleichfalls zu der Aufbringun 
der Ausfuhrverluſte herangezogen werden, und zwar durch 
rabſetzung der Löhne. Dem ſteht aber 1 5 der 
ohntarif in der Kohleninduſtrie, der bis zum 31. Januar 
1932 verpflichtet, gegenüber. . 2 
Das Wirtſchaftskomitee der Regierung hat ſich auf 
der lezten Sitzung mit dieſen Fragen eingehend beſchäfeigt. 
Die Reiſe des Vizefinanzminiſters Jaſtrzembſki nach Ober⸗ 
ſchleſien hat den Zweck, am Orte die Exportbedingungen zu 
unterſuchen. ; 


Wie ein Sanatlaminiſter empfangen wird! 
„Zeigt uns, welcher ift ber Minister Kozlowſti? 


Geſtern fand an der Lemberger Univerſität die feier⸗ 
liche Semeſtereröffnung ſtatt. Bei dieſem Akt war auch 
der Univerſitätsprofeſſor und derzeitige Bodenreformmini⸗ 
ſter Rozlowſki zugegen. Gegen dieſen Profeſſor und 
Miniſter iſt die Stüdenkenſchaft ſchon des öfteren aufge⸗ 
treten. So auch jetzt, denn als der Rektor die Feſtrede 
hielt, wurde in der verfammelten Studentenſchaft der Nu: 
laut: 1 87 uns, welcher iſt der Miniſter Kozlowſti?“. 
Als dieſer Ruf immer ſtärker wurde, verließ der Miniſter, 
ohne die Rektorrede zu Ende abzuwarten, den Saal, be⸗ 
ſtieg noch mit der Profeſſorenrobe bekleidet ein Auto und 
fuhr nach Hauſe. 5 

Fürwahr, dieſer Minifter hat Pech. Als Sejmabge⸗ 


helben, jeht wird er jelber über 1 
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Eine Sowie zeitung 
über Pilſudſtis Au enthalt in Bulareſt. 


Das Organ der ukrainiſchen Sowjetregierung „Wise!“ 
Nachrichten) bringt ein Telegramm aus Wien über Pıl- 
ſudſtis Reiſe nach Rumänien und bemerkt dazu, daß in 
VBukareſt zwiſchen Pilſudſki und der rumäniſchen Regierung 
die Fragen der Reorganiſierung der rumänfſchen Armee 


ſowie das Verhältnis Polens und Rumäniens zu dem Ab⸗ 
ſchluß eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
prochen werden ſollen. 

Dieſe Annahme des offiziellen Sowſetorgans ſtüßzt 


be⸗ 


wahrſcheinlich auf die beſtehenden A ten, das 
äriſche Vertragsverhältnis zwiſchen Polen und Ru 
inniger zu geſtalten. 


Demant gegen „Robolnn i“. 
Als der Richter Demant die Unterſuchung gegen 
in Breſt internierten Sejmabgeordneten wegen Stau. 
verrats, 1 veröffentlichte der Warſchauer „Robotn!“ 
einen Arkilel, in dem behauptet wurde, daß Unterſuchungs 
richter Demant bolſchewiſtiſcher Kommiſſar geweſen ſei und 
daß ihm die Rücktehr nach Polen der Kommuniſt Leszezun⸗ 
jfi ermöglicht habe. a 
Demant, der den verantwortlichen Redakteur des 
„Robotnik“ Stefanſti klagte, erreichte im Warſchauer B., 
zirksgericht ein Urteil, das auf 6 Monate Gefängnis | 
den verantwortlichen Redakteur lautete. Gegen das Urt: 
wurde Berufung eingelegt, die geſtern im Warſchauer Ay 
pellationsgerichk zur Verhandlung lam. Als Ankläger trat 
Staatsanwalt Kawezak auf, die Verteidigung halten die 
Rechtsanwälte Smiarowſki und Benkel inne. Die Gas 
richksverhandlung mußte infolge Nichterſcheinens von Zelt 
gen vertagt werden. 


Aus der Zeit der kufſiſchen Kerter, 
Ein fenfationeller Prozeß in Warſchau. 


Geſtern e im Warſchauer Bezirksgericht der Pro 
zeß des Dr. Rychlinſti gegen den ehemaligen Abg. Kw 
pinſki, der der Verleumdung angeklagt ift, ſtatt. Dr. Ayrh- 
linſti war vor dem Kriege ruſſiſcher Regierungsarzt in 
Orla, wo im dortigen Gefängnis eine große Anzahl pol» 
niſcher politiſcher Häftlinge untergebracht war. Kwa⸗ 
pinſti, der zu dieſer Zeit auch im Gefängnis zu Orla in. 
haftiert war, nannte in ſeinen Erinnerungen den Dr. 
Rochlinſti einen Schuft, der die polniſchen politiſchen Häfse 
linge quälte. Zur Gerichtsverhandlung wurden als Baus 
gen frühere Häftlinge graben. In der Gerichtsverhand⸗ 
lung erklärte Dr. Rychlinſti, daß die Verhältniſſe für die 
Gefangenen ſehr ſchwer waren, aber er habe darauf keinen 
Einfluß gehabt. Das Urteil ſoll heute gefällt werden. 


Wahlproteſt abgelehnt. 


Geſtern behandelte das Oberſte Gericht den Protest 
gegen die Wahlen im Bezirk 28 (Krasnyſtad — Hrubie⸗ 
850 — Janoſp), wo bei den Sejmwahlen die Regierungs⸗ 
partei 3 und die Bauernparkei 2 Mandate erlangten. Der 
Wahlproteſt wurde verworfen. 


Cypern will zu Griechenland. 


Athen, 19. Oktober. Aus Nikoſia, der Hauptſtadt 
Cyperns, kommt die Nachricht, daß der Führer der Grie⸗ 
chen, der Metropolit Kitſous, ſein Abgeordnetenmandat 
niedergelegt hat. Er proklamierte gleichzeitig die Ver⸗ 
einigung Cyperus mit Griechenland und fordert die Be⸗ 
völkerung der Inſel zum Widerſtand gegen die engliſche 
Regierung auf. Das Vorgehen des Metropoliten hat 
große Vegeifterung hervorgerufen. Der Rücktritt der Aörie 
gen griechiſchen Abgeordneten wird erwartet. Cypecn 
ſteht ſeit 1878 durch Vertrag mit der Türkei unter eng⸗ 
liſcher Verwaltung. 1914 wurde es dem engliſchen Kolo. 
nialreich endgültig einverleibt. Seit 1925 iſt es engliſchc 
Aung beet einem engliji 11 Aa b Die Bevöl⸗ 
erung beſteht zu vier Fünftel aus Griechen, zu einem 
Fünftel aus Tirten Dr 
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Herabſetzung der Reparations zahlungen. 


Vereinigte Staaten und Frankreich wollen Aufrechterhaltung der Goldwührung. 


Paris, 19. Oktober. Von Bord der „Isle de 
France“ wurde am Montag der biegen Preſſe gemeldet, 
daß Amerika angeblich beabſichtige, die . 
tionszahlungen nach Ablauf des Feierjahres auf 50 Mil⸗ 
lionen Dollar jährlich (rund 210 Millionen Mk.) herab⸗ 
zuſetzen. Die Vereinigten Staaten ſeien jetzt bereit, ber 
franzöſiſchen Sicherheitstheſe Rechnung zu tragen. 

Der Sonderberichterſtatter der „Information“ Fer⸗ 
dand de Brinon drahtet ſeinem Blatt von Bord der „Isle 
de France“ einen bemerkenswerten 


Bericht über den mutmaßlichen Inhalt der Waſhing⸗ 
toner Beſprechung. 


Er meldet, es ſei wenig wahrſcheinlich, daß Hoover eine 
einfache Verlängerung des im Juli ablaufenden Feior⸗ 
jahres vorſchlagen werde, Gegen. eine derartige Löſung 
mache ſich in parlamentariſchen Kreiſen eine ſtarle Oppo⸗ 
ſition geltend. Ein Teil der amerikaniſchen Oeffentlichkeit 
ſcheine jedenfalls einen weiteren Zahlungsaufſchub zugun⸗ 
item Deutſchlands zu fordern. Die Schuldverpflichtungen 
der anderen Staaten gegenüber Amerika ſollten jede.) nicht 


‚aufgehoben, ſondern nach Maßgabe der Zahlungsſähiglei: 


der Schuldner beſtimmt werden, wobei nakürlich an Frank⸗ 
reich gedacht werde. Die gutunterrichteten franzöſiſchen 
Rreife träten ihrerſeits für eine Aufrechterhaltung der Re⸗ 
parationszahlungen in verſtändigen Grenzen ein. Man 
könne daher damit rechnen, daß eine Herabsetzung der Tri⸗ 
kutleiſtungen gebilligt werde, wobei man von einde Jahres⸗ 
zahlung von 50 Millionen Dollar (210 Millionen Reichs⸗ 


Ablage Muſſolinis an Brüning. 


Berlin, 19. Oktober. Amtlich wird mitgeteilt: 
Reichskanzler Dr. Brüning hat heute durch ben deutſchen 
Botſchafter Dr. von Schubert dem Chef der italieniſchen 
Regierung, Herrn Mufjolini, und dem Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Herrn Grandi, die Einladung zu einem Beſuch 
in Berlin übermitteln laſſen. Der Chef der italieniſchen 
Regierung hat Herrn Reichskanzler Dr. Brüning für die 
freundliche Einladung ſeinen herzlichen Dank ausgeſpro⸗ 
chen und ihm mitgeteilt, daß er, indem er ſich vorbehalte, 
ſeinen Beſuch zu einem anderen Zeitpunkt zu erwidern, 
den Miniſter des Auswärtigen mit feiner Vertretung be⸗ 
auftrage. Als Zeitpunkt für den Beſuch des Miniſtere 


Grartdi“in Berlin iſt der 25. und 26. Oktober vereinbart 


worden Herr Grandi wird von feiner Gemahlin und 
einigen Beamten des Miniſteriums des Auswärtigen be⸗ 
gleitet ſein.“ „ 


Wieder franzöſiſcher Beſuch in Berlin. 


Berlin, 19. Oktober. Der Präſident des Partſer 
Stadtrats Francois Latour traf am Montag vormitkag 
um 8.35 Uhr mit Begleitung auf dem Hahnhoß Friedrichs ⸗ 
ſtraße ein. Zum Empfang der franzöſiſchen Gäſte hatten 
5 Oberbürgermeiſter Sahm und andere Perſönlichkeiten 
er Berliner Stadtberwaltung eingefunden. Nach der Be⸗ 
grüßung begaben ſich die ſtargöſſſchen Gäſte ins Hotel 
„Adlon“, wo fie für die Zeit des Berliner Aufenthaltes 
Wohnung nahmen, 


Der Nüſtungsſtand der Tſchechoſlowalei. 


Genf, 19. Oktober. Die iſchechoſlowakiſche Regꝛe⸗ 
tung übermittelte dem Generalſekretär des Völkerbundes 
eine Denkſchrift über den Rüſtungsſtand der Tſchechoſlow!⸗ 
kei. Die Denkſchrift nennt folgende Ziffern: 10 221 Offi⸗ 
ziere, 138 788 Mann, militäriſche Organiſationen 515 
Offiziere, 12 647 Mann, militäriſche Ausbildungszeit 18 
Monate. Militäriſche Flugzeuge: 546 Flugzeuge mit einer 
Motorenſtärke von 263000, geſamte militäriſchen Aus⸗ 

ben 1812 000 000 tſchechiſche Kronen (etwa 455 Mil⸗ 
onen Zloty). 


Snowdens Kampf gegen die früheren 
Arbeſtsminiſter. 


London, 19. Oktober. Die ſcharfen Angriffe 
Snowdens auf die früheren ſozialiſtiſchen Miniſter und 
ihre Politk während der Kriſe haben in der Arbeiterpartei 
ungeheure Erregung hervorgerufen. Sämtliche Führer 
der Partei haben gegen die Angriffe Stellung genommen 
und behauptet, daß Snowden die Tatjachen verdreht habe 
Miniſterpräſident Macdonald hat jedoch die Angaben jet 
nes Kabinettskollegen entſchieden beſtätigt. 


Ulrainiſches Maſſengrab 
in die Luft ge brengt. 
Die Täter unbekannt. 

In Upſie im Kreiſe Podhajee wurde ein aus dem 
Kriege zwiſchen Polen und Ukrainern ſtammendes Maſſen⸗ 
tab ukrainiſcher Soldaten von unbekannten Tätern durch 
pnamit in die Luft geſprengt. Durch die Sprengung 
vurde der große Grabhügel dem Erdboden gleichgemadit 
und das große Steinkreuz 100 Meter weit fortgeſchleudert. 

Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 


Erdbeben im Kaukaſus. 


Aus Moskau wird gemeldet: Im Kaukaſus find fiarte 
Erdbebenſtöße in dem Bezirk Karakliſſa verzeichnet worden 
Ob Menſchenleben zu beklagen find, iſt noch nicht befannt, 


Sir 


mark) ſpreche. Man habe jogar ins Auge gefaßt, von 
Teutſchland gewiſſe Bürgſchaften in Form von Sonder⸗ 
abgaben zu verlangen. 

Was die Wittſchaſtskriſe und die internationale Geld⸗ 
lage angehe, jo hale man Grund zu der Annahme, daß die 
Regierung der Vereinigten Staaten über die gemeinſamen 
Maßnahmen der Emiſſionsbanken hinoas bereit fein 
teüre, mit Frankreich zuſammen eine ſeiee iche Erklärung 
über die Aufechterhaltung bee Goldwährang en. 


Beiondere fransöflihnmeritaniiche 
Sinansbläne. 


Paris, 19. Oktober. Der „Temps“ befaßt ſich 
mit den aus franzöſiſchen und amerikaniſchen Quellen 
ſtammenden Gerüchten über angebliche Pläne des ameri⸗ 
laniſchen Staatspräſtdenten und des franzöſiſche 
präſidenten zur Feſtigung der europäſchen, 
Das Blatt erklärt, dieſe Gerüchte liefen ledig: 
hinaus, eine gewiſſe Stimmung in der Oeffen: 
ſchaffen, wobei jedes Land beſtrebt jet, die eig, 
eſſen in den Vordergrund zu ſchieben. Beide Staatsmän⸗ 
ner ſeien von ihren gegenſeitigen Auffaſſungen vollkom⸗ 
men unterrichtet, ſo daß ſie diejenigen Möglichkeiten ins 
Auge faſſen könnten, die im Augenblick zu verwirt 
ſejen und die im Weſentlichen auf eine enge franzöſiſch⸗ 
amerikaniſche Zuſammenarbeit hinauslaufen würde Auf 
dieſer Grundlage werde man dann mit den übrigen inter⸗ 
eſſterten Mächten in Verbindung treten, 


Aus Welt und Leben. 


Der Lübedler Calmette⸗Brozeß. 


Calmette⸗Verſahren ein wiſſenſchaftlicher Irrtum. — Prof. 
Deycke nimmt die Schuld auf ſich. 


Lübeck, 19. Oktober. Die Montagsverhandlungen 
im Calmette⸗Prozeß brachten eine aufſehenerregende Aus- 
ſage von Projefjor Dr. Deyke, der unter anderem folgen ⸗ 
des ausführte: „Als ich das Calmette⸗Verfahren in Lü⸗ 
beck zur Einführung brachte, war es meine felſenfeſte 
Ueberzeugung, daß dieſes Verfahren nicht nur unſchädlich, 
ſondern nüßlich ſein würde. Ich belenne hier frei und 
offen, daß das ein wiſſenſchaftlicher Irrtum geweſen iſt. 
Ich ſtehe dafür ein, was ich getan habe. Es hat niemand 
mehr unter dem Unglück gelitten wie ich 119 Wenn das 
Gericht glaubt, daß ich einen ſtrafrechtlich zu ſühnenden 
wiſſenſchaftlichen Irrtum begangen habe, dann ſoll man 


mich verurteilen. Dann verlange ich, daß ich allein ver⸗ 
urteilt werde. Ich möchte nicht, daß meine Mitarbeiter 
ins Unglück kommen.“ 


Der Schriftsteller Karl Strecker vor Gericht 


Potsdam, 19. Oktober. Der Prozeß gehen den 
Schriftſteller Karl Strecker wegen vorſätzlicher Brandſtif⸗ 
tung begann am Montag unter ſtarkem Publikumsandrang 
vor dem Schwurgericht Potsdam. Strecker wird beſchul⸗ 
digt, in der Nacht zum 27. Auguſt in ſeiner Villa in 
Klein⸗Machnow bei Berlin eine vorſätzliche Brandſtiftung 
verübt zu haben. Strecker wurde ſeinerzeit in Weimar 
feſtgenommen und legte bereits in der 1 
ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Auch diesmal legte Strecker 
ein volles Geſtändnis ab und gibt zu, daß er den Brand 
in ſeiner Villa angelegt habe, um in den Beſitz der Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 50 000 Mark zu kommen. 

Das Schwurgericht verurteilte Strecker dem Antrag 
des Staatsanwalts gemäß wegen vorſätzlicher Brandſtiſ⸗ 
tung in Tateinheit mit Verſicherungsbetrug zu einem Jahr 
Zuchthaus. Der Haftbefehl wurde aufgehoben, da Strecker 
f 15 Sachverſtändigengutachten zurzeit haftun⸗ 

ig ist. 


Deutſche Boxer ſiegen über ameritaniiche. 
Der erſte Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Amerika 
endete mit dem l Fi der deutſchen Staffel 
von : 6. 


Im Mittelgewicht traf der Kölner Rennen auf den. 
einzigen Farbigen, den Neger Hough. Dieſer Schwarze 
erwies ſich als ein ganz großer Techniker und mit allen 
Waſſern gewaſchener Boxer. Rennen ſtand hier troß treſſ⸗ 
licher Gegenwehr auf verlorenem Poſten. Der Amerikaner 
landete einen hohen Punktſieg. Der Halbſchwergewichts⸗ 
lampf nahm leider den zweiten bedauerlichen Ausgang. 
Der weitaus ſchnellere Deutſche Polter⸗Leipzig diktierte in 
der erſten Runde den Kampf und fühlte ſich in der zweiten 
Runde, ſtegesſicher, ſo daß er zu offen wurde. Der Ameris 
kaner Melhan jah ſeine Chancen und griff ne egeus 
märtig an. Schwer angeſchlagen mußte der De 
zu 9 zu Boden. Das nutzte der Gaſt mit aller 
aus und war klar im Vorteil, Ein * 
hatte ſeine 1 NIURLOE zur Folge. Das Lände 
fen ſtand nun 8:6 für Deutſchland, jo daß der ©: 
gewichtskampf die Entſcheidung bringen n 
es die einzige k.o.⸗Entſcheidung. Der Be 
mek ſtand dem Amerikaner Sather gegenüber. De 
liner griff ſofort ſcharf an und brachte den Amerikan 
bereits in der erſten Runde dreimal zu Boden. 
letzten Gongſchlag erhob ſich der Amerikaner noch vollkos 
men benommen, ſo daß der Ringrichter zugunſten 
Deutſchen abbrach. Damit blieb die deui'he ta 


mit 10:6 ſiegreich. — Den Kämpfen ſahen über 14 Ur 
Sportfreunde zu. 
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Schweres Grubenunglüd bei Barum. 


Schlagwettererploſion in einer Grube, — 9 Tote, 27 Verletz e. 


Herne, 19. Oktober. Auf der Zeche Mont⸗Cenis 
in Herne⸗Sodingen (Landkreis Bochum) hat ſich heute vor⸗ 
mittag zwiſchen der 5. und der 6. Sole ein Unglück er⸗ 
eignet. Rettungsmannſchaften der benachbarten Zechen 
find ſofort nach Sodingen geeilt. Bis jetzt wurden zwei 
Leichtverletzte geborgen. 

Das Oberbergamt in Dortmund teilt auf Anfrage 
mit, daß über die Urſache des Unglücks, vor allem darüber, 
ob es ſich um eine Se e handelt, zur Zeit 
noch leine Angaben gemacht werden könnten. 

Herne, 19. Oktober. In dem Unglücksrevier auf 
der Koe Mont⸗Cenis 1.—3. find bis 11 Uhr vormittags 
drei Tote und 18 75751 geborgen worden. Der Leiter 
der Hauptſtelle des Grubenrettungsweſens, die Direktoren 
5 ehe ſowie die Herren vom Bergrevier find einge⸗ 
fahren. x 0 

Herne, 19. Oktober. Gegen 12 Uhr mittags waren 
auf der Zeche Mont⸗Cenis 7 Tote und 24 Verleßte gebor⸗ 

en. Nach einer Mitteilung des Bergbauvereins ſcheint 
Hiermit die Zahl der Opfer abgeſchloſſen 255 ſein. 
Auch aus einer d Oberbergamtes Dort⸗ 
mund geht hervor, daß, nach Nachrichten aus der Grube, 
mit weiteren Opfern nicht zu rechnen zu ſein ſcheint. Das 
Unglück ereignete ſich gegen 8.30 Uhr auf der 5. Sole des 
Flözes A. 

Noch 5 weitere Todesopfer zu erwarten. 

Herne, 19. Oktober. Unter den 27. Verletzten be⸗ 
finden ſich 4 oder 5 Schwerverletzte, die wahrſcheinlich nicht 
mit dem Leben davonkommen werden. Die Toten, die 
ich in der Leichenhalle des Börniger Krankenhauſes be⸗ 
inden, find noch nicht identifiziert. Die Verletzten bef'n⸗ 
den ſich zum Teil im Börniger Krankenhaus, zum Teil 
im Bergmannsheil in Bochum Wenn auch die Urſache 
des Unglücks noch nicht feſtſteht, ſo kann doch ſchon la 
geſagt werden, daß es ſich d eee um eine Schlag⸗ 
wetterexploſton handelt. Die Geſteinsſtabſchranken haben 
ſich vorzuglich bewährt und den Unglücksbereich abgerie⸗ 
gelt. 


Ein Augenzeuge ſchildert das Unglück. 


Herne, 19. Oktober. Ueber das Grubenunglück auf 
Mont⸗Cenis teilte ein Steiger, der zur Zeit des Aus⸗ 
bruchs der Exploſion in dem betreffenden Revier arbeitete, 
folgendes mit: Auf der 5. Sole waren zur Zeit der Ex⸗ 
plofton 60 Mann beſchäftigt. Gegen 8.30 Uhr vernahm 


ich in einem etwa 50 Meter entfernten Streb unterhalb 
meines Arbeitsplatzes einen leiſen Knall, legte dem aber 
leine beſondere Bedeutung bei, da der Bergmann an bare 
artige Geräuſche, die meiſtenteils von Gebirgsſchlägen her⸗ 
rühren, gewöhnt iſt. Als jedoch kurz darauf die bei 
Schlagwetterexploſkon charalteriſtiſchen Schwa⸗ 
den auftraten, wurde mir klar, in welcher Gefahr wir 
ſchwebten. Wir taten ſofort alle für ſolche Fälle vor 
ſchriebenen Maßnahmen, vor allem jehten wir das Ge⸗ 
ſteinsſtaubverfahren in Betrieb, wodurch es uns gelang, 
die an mehreren Stellen auftretenden Stichflammen 
zu erſticken und ſo eine Kohlenſtaubexploſion zu verhüten. 
Mit vereinten Kräften bemühten wir uns die vergifteten 
Knappen, die noch Lebenszeichen von ſich gaben, nach dem 
Schacht zu bringen. Als bald darauf die Rettungsmann⸗ 
ſchaften bon Mont⸗Cenis und den benachbarten Zechen mit 
ihren Sauerſtoffapparaten am Unglücksort erſchienen, 
ſchritt das Rettungswerk ſchnell vorwärts, jedoch konnte 
nicht verhindert werden, daß 9 brave Knappen das Leben 
laſſen mußten und 27 andere mehr oder weniger ſchwer 
u Schaden kamen. Die Toten find zum weitaus größten 

eil an Gasvergiftungen geſtorben, andere haben Brand⸗ 
wunden erlitten. In den Mittagsſtunden konnte das Mei 
tungswerk als abgeſchloſſen gelten. Eine genaue Durch⸗ 
ſuchung der Unglüdsitelfe und der benachbarten Betriebs⸗ 
punkte ergab, daß keine Gefahr mehr beſteht. 

Die Wiltagsſchicht wird infolge des Unglücks voraus 
ſichtlich nicht einfahren. Die eigentliche Urſache der Ex⸗ 
ploſion iſt bis zur Stunde noch nicht feſtgeſtellt, da die bes 
hördliche Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt. Ein 
Sprengſchuß ſcheint nicht in Frage zu kommen, da ein⸗ 
wandfrei feſtſteht, daß eineinhalb Stunden vor dem Uns 
glück zum lezten Male geſchoſſen worden iſt. Ueber dae 
Befinden der in die Krankenhäuser eingelieferten Ver n 
ten konnte ſichere Auskunft noch nicht gegeben werden. 


Shriftenmörder. 
Katholtten erſchlagen in Mexiko 10 Perfonen 


Mexiko-Stadt, 19. Oktober. In Tlapocoyen im 
Staat Veracruz kam es zu ſchweren Unruhen. 10 Perſo⸗ 
nen, darunter der Bürgermeiſter der Stadt, wurden von 
entrüſteten Katholiken wegen Kirchenſchändung erſchlagen 
Sie hatten verſucht, die Heiligenbilder in der Kirch zı 
vernichten 


. 


Lodzer Volkszeitung — Dienstag, den 20. Oktober 1931. 


Ediſons Lebensroman. 


der Mann mit den 1000 Patenten. 


\ Thomas Alva Ediſon, „Der Zauberer von Meulc 
Park“, iſt, wie wir geſtern kurz meldeten, in der Nacht 
zum 18. Oktober geſtorben. 

„Vom Zeitungsjungen zum Milliardär“ — bis in die 
letzten Jahre amerikaniſcher „Proſperity“ hinein galt uns 
Ras Europäern dieſe Zeitungsüberſchrift, dieſer 
Romantitel als Norm und Charakteriſtikum der Laufbahn 
in USA. Unſere Großväter träumten noch von einem 
een Leben als Lederſtrumpf⸗Trapper und Indianerjäger 
im Land der unbegrenzten Möglichkeiten; aber ſchon unſere 
Väter, dem Karl-May-Alter kaum entwachſen, dachten bei 
dem Begriff „Amerika“ nicht mehr an Skalps, Wigwams 
und Squaws, ſondern an Rockefeller, Aſtor und Ebijon. 

In erſter Linie an Ediſon. Er war der Amerikaner, 
wie man ihn ſich in der alten Welt der Vorkriegszeit vor⸗ 
ftellte; er hatte die amerikaniſche Karriere gemacht und 
— natürlich — jene Milliarden Dollars aufgehäuft, die 
jedem Bürger der Vereinigten Staaten in der Phantaſie 
des Europäers zuſtanden. Daß gerade Ediſon fein Lebenz⸗ 
werk unter größeren Schwierigkeiten, in härterer Arbeit 
aufbauen mußte als die mein feiner aus Bankkreiſen 
eum b gen en Milliardärskollegen, daran dachte man 
aum. 

Als Sohn eines armen Getreidehändlers wurde Tho⸗ 
mas Alva Ediſon am 11. Februar 1847 in Milan im 
Staate Ohio geboren. In der Schule tat er nicht gu:. 
„Der Junge iſt völlig unbegabt“, ſagte der Lehrer zur 
Mutter. Aber die wußte es beſſer, nahm ihn aus der 
Schule und unterrichtete ihn ſelbſt. 

Mit zwölf Jahren begann ga den Marſch ins 
Leben. Als Zeitungsjunge auf der „Grant Trunk 
Railroad“, der Eiſenbahnlinie von Chikago und Detroit, 
Täglich fuhr er mit ſeinem Zeitungspaket im Zug mit. 
Sein „Hauptquartier“ war der Gepä⸗ gen wo man 
ihm, dem tüchtigen kleinen Jungen, eine Ecke zur freien 

1 einräumte. Das Zeikungsgeſchäft 15 gut, und 
Ediſon überlegte ſich; warum ſoll ich den Verlegern der 
Zeitungen, die ich an die Paſſagiere verkaufe, etwas zu 
verdienen geben, was ich mit einiger Mühe ſelbſt einſtecken 
lönnte? Er kaufte ſich eine primikive kleine Druckerei, 
installierte fie im Gepäckwagen und gab ſeine eigene, mit 
Eintreffen neueſter Nachrichten ſtets friſch gedruckte Zeitung 

heraus. Am amitjanteften iſt die Geſchichte, wie Ediſon 
ſich dieſe lezten Meldungen beſorgte: er, der nun dreizehn ⸗ 
15 Knirps, ſchrieb einen Brief an den Präſtdenten der 
reinigten Preſſe in Neuyorlz darin bot er die Summe 
von zehn Dollars monatlich, falls man ihm alle Ereigniſſe 
von internationalem Intereſſe täglich an die Hauptſta⸗ 
tionen des Grand Trunk Railroad telegraphiere. In 
Neuyork lachte man ſich halbtot über den Schreibebrief dez 
jüngſten Kollegen“, aber man nahm das Angebot an, und 
Ediſons Heitung konnte erſcheinen. 

„Das Geſchäft ging jar oetdiſnt der tägliche Rein⸗ 
verdienſt betrug 60 Dollar, Ediſon konnte bald daran 
gehen, ſeine Lieblingsidee zu verwirklichen: er richtete ſich, 
neben der Druckerei, ein kleines chemiſches Labora ⸗ 
torium im Gepäckwagen ein. Seine Experimente gin⸗ 

en nicht immer glücklich aus; einmal entſtand ein kleiner 

rand, ein anderes Mal eine Exploſton. Das war feibit 
für die großzügige Grand Trunk Railroad⸗Geſellſchaft zu 
viel; fie 125 den Jungen kurzerhand hinaus. Inzwiſchen 

10 h die Zeitung ein: wegen der „freien Sprache“, 

ie fie führte. 

Nun lernte Ediſon telegraphieren. Er findet 
eine Stellung als Telegraphiſt; in kurzer Zeit erringt er 
nicht nur den Ruf eines der ſchnellſten und geſchickteſten 
Beamten ſeiner Geſellſchaft, ſondern erfindet zudem noch 


eine Reihe von außerordentlich wichtigen Neuerungen, ins⸗ 
beſondere auf dem Gebiete der Mehrfachtelegraphie über 
einen Draht. Er erreicht hier den Relord von 3100 Wor⸗ 
ten in der Minute. Dieſe Erfolge machen ihn ſicher. In 
Menlo Park bei Neuyork errichtet er eine Werkſtatt für 
Telegraphie⸗Experimente. Rund zweihundert Pa⸗ 
tente, die ſich ausſchließlich auf telegraphiſche Neuerun⸗ 
gen beziehen, werden im Laufe der Jahre von Ediſon an⸗ 
gemeldet. 

1877, im Alter von 30 Jahren, macht Ediſon eine der 
ganz großen Erfindungen feines Lebens — jene, die ihn 
mit einem Schlag zum weltberühmten Mann erhob: er 
konſtruirte den Phonographen, den Vorläufer des 
Grammophons. Bald darauf widmet ſich Ediſon einem 
neuen Problem: dem Hegele e ant 
Bis 1879 kannte man als elektriſches Licht nur die Bogen⸗ 
lampe. Sie war für den Hausgebrauch nicht zu verwen⸗ 
den. Auch die Erfindung des Deutſchen Göbel war für die 
Maſſenherſtellung nicht benen Ediſon ſuchte das Pro⸗ 
blem auf andere Art zu löfen: er wollte einen Kohlenfaden 
finden, der unter der Einwirkung des elektriſchen Stromes 
glühte, ohne zu verbrennen. Dreizehn Monate dauerte die 
Jagd nach der Faden⸗Subſtanz. Kein wiſſenſchaftliches 
Jutta, kein Laboratorium konnte ihm ſeinen Wunſch 
erfüllen. Ediſon ſtellte ſein ganzes Haus auf den Kopf, 
alle möglichen und unmöglichen &egenftände u Labo⸗ 
ratoriums wurden verkohlt, um die Fadenſubſtanz experi⸗ 
mentell zu finden; alle ſeine Mitarbeiter mußten helfen. 
In jener Zeit muß das Haus am Menlo Park den Ein⸗ 
druck eines Tollhauſes gemacht haben: ein Dußend Leute 
raſte herum und ſtöberte alles, was nicht niet⸗ und nagel⸗ 
feft war, aus ſämtlichen Ecken auf, um es ſchleunigſt ins 
Feuer zu halten — Schirme, Spazierſtöcke, Stroh, Holz⸗ 
ſplitter ... Endlich kam der Zufall zu Hilfe: Ediſon enk⸗ 
deckte das geſuchte Material im verkohlten Bambusſtreifen 
eines alten japaniſchen Fächers. Das war am 18. Ollv⸗ 
ber 1879. Die Kohlenfadenlampe war erfunden. 

Zwanzig Jahre, bis zur Entdeckung der Metallfader- 

lampe, herrſchte Ediſons Glühlampe; heute noch findet 
man fie unter altem Hausrat. Auf der Meltausftellung 
in Paris 1881 baute Ediſon ſchon ein komplettes Elektr⸗ 
ſitäts⸗Verſorgungsnetz mit ſämtlichen minimalſten Einzei⸗ 
1 5 auf, vom Dynamo bis zur Lamelle. Emil Rathenau 
eig in feinen Erinnerungen: „Mich packte die Erfin⸗ 
ung des berühmten Einſiedlers von Menlo Park. Zum 
erſtenmal waren hier Maſchinen geſchaffen, die durch ihren 
Aufbau dieſen Namen beanſpruchen durften“, Rathenau 
erwirbt die Rechte für Deutſchland und gründet die „Deut⸗ 
be Ediſon⸗Geſellſchaft für angewandte Elektrizität“, aus 
er wenige Jahre ſpäter die Ac. wurde. 

Faſt an jeder e des ausgehenden 19. Jahr⸗ 
hunderts hat Ediſon mitgearbeitet: am Telephon, am 
Kinematographen, an hundert kleinen und geö⸗ 
ßeren Dingen. Insgeſamt hat er mehr als 1000 
Patente angemeldet. 

Hohes Alter, Krankheit und Todesfurcht machten Edi⸗ 
ſon — dies war die letzte „Senſationsnachricht“ über ihn 
vor ſiner ſchweren Erkrankung — zum Spiritiſten. Ef 
ftiftete zehntauſend Dollar laut Teſtament demjenigen, 
dem der Nachweis gelingen würde, daß das menſchliche 
Bewußtſein nach dem Tode forkdauert. 

Dieſe letzte Tat Ediſons iſt gewiß nicht in die Bilanz 
ſeines Lebenswerks aufzunehmen. Was von ihm bleibt, 
iſt der ungeheure Ruck, den die moderne Technik dem 
Kap vom Menlo Park“ zu verdanken hat, und ein 
je r geſcheites Wort: Erfolg beſteht zu 2 Prozent aus In⸗ 
ſpirakion und zu 98 Prozent aus Arbeit“. 


Die Jubiläumsfeier des Vereins 
deutſchſprechender Meifter und Arbeiter. 


Das 25jährige Jubiläum des Vereins deutſchſprechen⸗ 
ber Meiſter und Arbeiter in Lodz wurde am eig 
durch einen Kommers und am Sonntag durch den Feſtball 
in würdevoller 900 Nader Dank der umſichtigen und 
aufopferungsvollen Arbeit der e w Verwaltung ſtand 
die Jubiläumsfeier auf einer Höhe, wie ſie der Bedeutung 
dieſes größten deutſchen Vereins unſerer Stadt voll und 
ganz entſprach. Feſtlich war der Saal in der Konſtantine⸗ 
4 mit lebenden Bäumen und Grün geſchmückt und über der 
Bühne prankte ſtolz die aus weißen Chryſanthemen kunſt⸗ 
gerecht angefertigte Jubiläumszahl Fünfundzwanzig. 


Der Kommers. 


Die Jubiläumsfeier wurde am Sonnabend abend 
durch einen Feſtkommers eingeleitet, zu welchem ſich die 
Vereinsmitglieder und Delegationen befreundeter Vereine 
zahlreich eingefunden 1127 Die Feier wurde mit einem 
von Herrn Paſtor Philipp Kreuß⸗Sompolno eigens 
zum Jubiläum verfaßten und vom Gen. Johann Richter 
vorgekragenen Prolog eröffnet. Auf der Bühne hatten 
währenddeſſen die 7 0 am Leben verbliebenen Gründungs⸗ 
mitglieder des Vereins als auch die gegenwärtige Verwal⸗ 
tung Platz genommen. Die Feſtanſprache hielt das Pro⸗ 
ieh der died Artur Kronig. markanten Worlen 
wies der Redner auf die Bedeutung des Vereins in der 
deutſchen Volksbewegung unſerer Stadt hin und ſchilderte 
in eingehender Weije die Entwicklung des Vereins ſeit Au⸗ 
beginn ſeines Saft 
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betrat ber Chor der Geſangſektion die Bühne und ſang 
unter Leitung ſeines Dirigenten Ottomar Schiller 
„Schäfers Sonntagslied“ und den „Sängergruß“. An⸗ 
ſchließend erfolgte ein beſonders feierlicher Akk: die Uebor⸗ 
reichung der Ehrendiplome an die zu Ehrenmitgliedern ec⸗ 
nannten Gründungsmitglieder als auch an beſonders 
eifrige Vereinsmitglieder. Herr Vizepräſes Reinhold 
Becker leitete dieſen Feierakt mit einer kurzen Anſprache 
ein und überreichte den Ausgezeichneten ſodann die künſt!e⸗ 
riſch ausgeführten Diplome. Ehrendiplome erhielten fol⸗ 
ende Gründungsmitglieder: Adolf Krüger, Adolf Wedlich, 

rl Kobaczynſti, Robert Schwalm und Peter Luba. 
Außerdem wurden Ehrendiplome den vor kurzem zu Ehren⸗ 
mitgliedern ernannten Vereinspräſes Emil Hage und La⸗ 
1 1 Ludwig Feller überr: Außerdem wurden 

erdienſtdiplome nachſt henden Mitgliedern der Geſang⸗ 
ſektion überreicht: Paul Kobaezynfki, Eduard Priebe. Os⸗ 
lar Kobaczynſki, Ludwig Feller, Heinrich Kautz, Arkur 
Walter, Joſef Synoradzii, Roman Gozdzikowſti, Edmund 
Becker. Eine beſondere Auszeichnung wurde noch den um 
den Verein ſehr verdienſtvollen Präſes Emil Hage und 
Vizepräſes Reinhold Becker zuteil: im Namen des ge⸗ 
ſamten Vereins überreichte ihnen der Vereinskaſſterer Herr 
Wilhelm Will silberne Zigarettenetuis als äußeres Zei⸗ 
chen der Anerkennung und Dankbarkeit für die Verdienſte 
um den Verein. Anſchließend überbrachten die erſchiene⸗ 
nen Delegierten der befreundteen Vereine ihm Glück⸗ 


end. Nach dieſer feierlichen Eröffnung | wünſche, und zwar vom Geſangverein „Danysz“, Turn⸗ 


Er 
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verein „Dombrowa“, e „Konkordia“, 
Kirchengeſangverein „Rokicie“, Baluker Kirchengeſangver⸗ 
ein, Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“, die Sportvereine 
„Rekord“ und „Rapid“ und die Geſangſektion des Konſtan⸗ 
tynower Turnvereins. Ferner hatten Glückwunſchdepeſchen 
geſandt: Radogoszezer Geſangverein „Polyhymnia“, Turn⸗ 
verein „Aurora“, Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 
gemeinde, Lodzer Webermeiſter⸗Innung ſowie ein Herr 
Berendt. 

Damit war der offizielle Teil des Programms er⸗ 
ſchöpft und ein kleines Bühnenprogramm wurde geboten. 
Es folgte noch ein Auftritt des Vereinschors, zwei fröhliche 
Studentenbilder als auch humoriſtiſche Einelbocktäge der 
Herren Alex Czerednikow und Johann Richter. In geho⸗ 
bener Stimmung blieben die Kommersteilnehmer bis nach 
Mitternacht beiſammen. 


Der Feſtball. 

Zu dieſer am Sonntag abend ftattgefundenen eigente 
lichen Jubiläumsfeier hatten ſich ſo viele Beſucher ein⸗ 
gefunden, daß der Saal alle nicht faſſen konnte und Viele 
umkehren mußten. An ſchön gedeckten und mit Grün ge⸗ 
ſchmückten Tiſchen nahmen die Erſchienenen Platz. Der 
Feſtball wurde eröffnet durch eine Ansprache des Proſek⸗ 
tiongmitgliebes Artur Kronig, woran ſich zwei Lieder 
des Männerchors, und zwar „Schäfers Sonntagslied“ von 
Kreutzer und „Stiftungsſeier“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
anſchloſſen. Der unter Leitung ſeines Dirigenten Otto⸗ 
mar Schiller ſtehende Chor vollbrachte mit dem Vor⸗ 
wah dieſer Lieder eine ſehr anſehnliche Leiſtung und erntete 
wohlverdienten Beifall. Das darauf von Herrn Stanicki 
vorgetragene Violinſolo wurde ſehr beifällig aufgenommen. 
Herr Paul Kobaczynſti verſchönte das Programm mit zwei 
Tenorſolis, und zwar Mendelsſohn⸗Bartholdys „Auf Flu⸗ 

feln des Geſanges“ und Franz Schuberts „Ungeduld“. 

as 1 melodienreiche Liederſpiel „Noch iſt die 
blühende goldene Zeit“ fand in Frl. Ella Bellermann und 
den Herren Karl Adam und Hans Richter ſehr verſtändnis⸗ 
volle und befähigte Darſteller. Im zweiten Teil des Pros 
tamma trat der Chor noch einmal auf, und zwar mit den 
Liedern „Everl“ von E. Lorenz und dem „Böſewicht“ von 
Ottomar Schiller. Die Darbietungen bewieſen, daß der 
Chor eine gute Schulung durchgemacht hat. Es folgte ein 
Duett aus der Operette „Zigeunerliebe“, das von Frau 
Schiller und Johann Richter in ſchöner Weiſe vorgetragen 
wurde. Die bereits Pen Stimmung fand ihren Höhe ⸗ 
unkt durch den überaus luſtigen Einakter „Schrupple 
ommt“. Die Mitwirkenden: Herr Leo Polgrabia, Frl. 
Irma Berger, Frl. Lili Pahl, Herr Oskar Kobaezynſti, 
Frau Eugenie Schiller, Herr Hans Richter leiſteten gute 
Bühnenarbeit und 1 1 0 im Geſamtergebnis eine gute 
Leiſtung. Beſonders hervorgetan hat ſich Herr Richter, der 
die Lacher zweifellos auf feiner Seite hatte. 

Mit dieſer Aufführung fand das Programm ſeinen 
Abſchluß, doch blieben die Feſtteilnehmer noch längere Zeit 
bei Tanz und fröhlicher Unterhaltung beiſammen. Zu er⸗ 
wähnen ſei noch, daß die Widzewer Feuerwehrkapelle unter 
Chojnackis Leitung eine wirklich güte Ballmuſik lieferte. 


Stiſtungsſeſt des Kirchengeſangvereins zu St. Muts 
täi. Am vergangenen Sonnabend feierte der Kirchen ⸗ 
ejangverein zu St. Matthäi das Feſt feines 7jährigen Ber 
Mehens, In dem ſchöngeſchmüchten, Saale des „Eintracht“⸗ 
Geſangvereins in der Senatorſka⸗Straße hatten ſich zahle 
reiche Gäſte, die Herren Paſtoren und Delegierte befreun⸗ 
deter Vereine eingefunden. Nach einer kurzen, herzlichen 
Anſprache des Vorſizenden des feſtgebenden Vereins, Herrn 
Egler, fang der Chor den Sängerwahlſpruch des Vereins 
unter Leitung des Chormeiſters Bruno Arndt, worauf der 
zweite Präſes des Vereins, Herr Paſtor Berndt, an die 
Sänger wie die Gäſte eine Anſprache hielt. Von außer⸗ 
ordentlich 1 Wirkung war der Vortrag des 100. Pfalms 
von Nagel, eine beträchtliche Leiſtung des ſehr gut ein⸗ 

ejungenen Chors wie jeines Dirgenten, Herrn Arndt. 
Diese Wirkung und die gute Aufnahme bei den Verſam⸗ 
melten verſtärkten ſich noch bei den zwei folgenden Liedern 
„Unterm Lindenbaum“ und „Städtchen“, die gegen, daß 
der Verein einen ſehr leiſtun fähigen Geſangskörper in 
kai Männerchor beſitzt! Guten Anklang fanden au: 
ie zwei anne des Herrn Paul Fiedler „Wach auf 
und „Still wie die Nacht“. Es ſprachen nun einige Paſto⸗ 
ren, dann die Delegierten der Gaſtvereine, und zwar gra⸗ 
tulierten Herr Engel im Namen der Vereinigung deutſch⸗ 
fingenber Geſangvereine in Polen, Herr Mees im Namen 
des Rokicier Kirchengeſangvereins, Herr Schäfer im Na⸗ 
men des Kirchengeſangvereins zu St. Johannis, Herr Ele 
ſtermann im Namen des Kirchengeſangvereins zu St. Tri. 
nitatis, Herr Born als Vertreter des Kirchenkollegiume 
der St. Matthäigemeinde, Herr Adler als Vertreter des 
„Eintracht“⸗Vereins. Sehr gut gefiel das „Rheinische 
Lied“, ein Baritonſolo des Herrn Senaſt, der ſich auf ſtür⸗ 
miſches Verlangen zu mehreren Zugaben bereitfinden 
mußte, die gleichfalls ſehr ſtark applaudiert wurden. Der 
zweite Teil des Feſtprogramms jah die Aufführung eines 
Singſpiels „Blühende, goldene Zeit“ und eines humori⸗ 
ſtiſchen Einakters „Jochens Liebesſtudium“ vor, die fer 
gute Aufnahme fanden. Sehr viel Lachen löſten beſon⸗ 
ders die komiſchen Einfälle des humoriſtiſchen Einakters 
aus, der von den Herren P. Fiedler un P. Glaſer be⸗ 
ſtritten wurde. In beſter Stimmung blieben die Gäſt⸗ 
noch längere Zeit beiſammen. 

Trauung. Heute findet in der Pfarrkirche zu Kulm 
die Trauung des Herrn Paul Schindler (Lodz) mit Fräu⸗ 
lein Emma Lutz aus Kaldus bei Kulm ſtakt. Glückauf dem 
jungen Paare! 

—— — —— — 
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Tonfilm Theater 
Zeromſtieno 74/76 
Tramz ſa et: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
uhr d. letzten touhr 


Preiſe der Plätze: 
2.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr. 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr. 
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PRZEDWIOSNIE Seite grohe Premieret 2 eee ee 

— 
ö für alle Plätze und Tage gültig, 


KAUKASISCHE NMAECH IEE 


In d. Hauptrollen: Olli Mannes, Matala Pifienko, Jatgues Catelian, Jan Tonlout, Rotor Aran. eee 


Außer Programm: Tonfilmfarte u. Neuigteiten. — Nächſtes Programm: „Wind vom Meere“ Paſſepartouts u. Freikarten an den 
dem Werk von Stefan Zeromſkt. In den Hauptrollen; Marja Malicka, E. Bodo u. a. Sonn- und Feiertagen ungültig 


Viktoria 


Kilinskiego 211 


Odeon Przejazd 2 
| Wodewil Giöwna 1 


Capitol 


Zawadzka 12 | 


Oswistowe 


Wodny Rynek 


Resursa | 
Kilinskiego 123 Zielona 2/4 


Vom 19. bis 25 Oktober Die große Tragödin 


Tonfilm 


Großes erotiſches Drama 


Unſeriſt diellacht. 


Nom 19 bis 25. Oktober Vom 19. bis 26. Oktober 
Olga czechowa rotes ec 


Die Diebe J Derteidinung. 
der Tereſe Roth! des Rechte e e. 
TIM Me cov LIANA 64 Lewis Stone, Leila 


Vom 20. bis 27. Oktober 
Liebes⸗ 


Jeinde „ brannei 


mann Sudermann. 


Corso | 
1 


Zum erſten Male in Lodz 


Edmund Lowe, 
Jean Bennet 


im neueſten Film 


Scotland Yard 


Für Erwachſene: 


Erſchütterndes, erotiſches 


ie Bell anna ahms, Pe Sensationelle Geſchichte eines 
Mar In den männlichen Rollen I 10 Weh 9. — — „Doppellebens. 
155 | 3 dude. 2 Außer Programm: 
Jan Dax Unſterbliche Außer Programm: 
Jean Murat und gi ebe 9 bora, Ameritonitge Farce, Tonfilm⸗Zugabe 
Zugabe: Paul Henckels it d 160 N ea u ae Beginn 400 Uhr, Sonntags 
Nächſtes Programm: COLEEM MOORE 1 arzt 2 nachmittags. | 12 Uhr. 


Luftige Schule Suitlotine 


Preife für die erſten Vor- Preiſe zur erften Vorführung 
stellungen 30 u. 50 Groſchen 1 Zloty und 50 Groſchen. 


gahnärztliches Kabinelt 
Gluwnu 51 Tondowſla 20 174⸗93 


Empfangsſtunden: von 9—2 und 3—8. 
1 Sonntag von 10—1 Uhr. — Hellanſtaltspreiſe. 
. mm 


und JEAN COOPER 


Rakieta 


Sienkiewicza 40, 


Natueſiim 


Uciecha 


Limanowskiego 36. 


Nauffberen „ Glella“. 


Zu dem am Sonntag, den 
25. Oktober, im Saale des 4. Zur 
ges der Freiw. Feuerwehr, Na⸗ 
piurkowſkiego 62, ab 1 Uhr nach⸗ 
mittags, ſtattfindenden großen 


Heute Premiere! 
Kann eine Miſchehe glücklich fein? 


Vom 19. bis 25. Oktober. 


Auf allgemeinen Wunſch! 


Gtern⸗ BR Gcheibeſchießen 


verbunden mit Tanz, laden wir Mitglieder, Freunde, 
Gönner des Vereins und Gäſte freundlichſt ein. Die 
Muſik liefert das Vereinsorcheſter. Das Schießen ſin⸗ 
det bet jedem Wetter ftatt, 


Die Verwaltung. 


Adtung! | 


Das bewährte Damen: und 
verren⸗Konſeltions geſchüft 


„WVC O DA“ 


Inhaber M. KAC Z KA. 


Plac Wolnosci 9 
(früher Petrikauer 238) 
empfiehlt für die Herbſt⸗ und 


Winter⸗Saiſon die letzten 
Neuheiten in Damen: und 
X 


Herren⸗Konſelllon 
Konkurrenzloſe Preiſe. Solide 
Arbeit. Gute Bedienung. 


Beſtellungen auf Maß werden entgegengenommen 
Achtung! Zest nur Plat Wolnosti Nr. 9. 


Zahnarzt 


H. SA URER 
Mundchlrurgle,  Bußnbelifunde, l fünftlihe Bühne 
Pateifaner Straße Ar. 6, 


Eine Antwort auf dieſe große Frage 
gibt das Filmdrama E. A. Duponts 


Das 
— Sie 


Beginn um 4 Uhr nachmittags, 
Sonnabends und Sonntags 2 Uhr. d 


Sologeſang 
Nächſtes Programm: 


Unter dem Pranger 


Halla 


gefilmt nach der Oper von 


MONIUSZKI 
— . Horgefang 


er Schande 


Die private ärztliche 


Rettungsbereitichaft 
Zechen 12-333 


e eier er A zu in, a e drin⸗ 
jendei 
5 Aerzlliche Geblele nne. Gondeln. 


ſmimtüi mini in TTLTTITLTIITTITITITITTEITTTITTITTTTTTTTTT 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Facharzt für Haut⸗ und venerlſche Krankheiten, 


Unterſuchung von Blut und Ausfluß, Elektrotherapie, 
Diathermie 


Andrzeſa 5, Nelephon 15940 
Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


eee eee 


Ei ZU NITITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTSTTTT | 


Altiemaphal: 
Zloty 1800 000.— 


Deuiſche Genoſſenſchaftsbank 


in Polen, A.⸗G. 
Lodz. Wleie Koscinszii 45/47, Tel. 10794 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


- 


ee: U 
goto 1800 


Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günfttgiten 
ee „bel wöchentl. 
Ahzahlung von 8glotd an, 
obne Prolsadſſchlag. 
wie bei Dargahlung. 
Matratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
non ihnen empfohlenen 
Kunden oben) 
ng ol 22 l 


Tabtgans 

bekommen Ste in ſeinſter 

und foltdeiter Ausführung 

Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Aapezierer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 


Siontiewiega 18 
Front. im Ladon. 


Venerologiſche 
Heilanitalt 


der Spegzialärzte 
Zawadzta Nr. 1 

von 8 Uhr früh bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ u. Beier 
tags von 0—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen⸗ 

Ärztinnen empfangen. 

Konfullation 3 Zloty. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, Flei- 
schereien etc, 


Telephonanruf genügt. 


Weſtermanns 
Monatsheite 


Begründet 1856 


haben ſich in 74 Jahren durch ihre 
Hare, geſunde Efnſtellung in allen 
ſchöngeiſtigen Fragen die Herzen 
underttaufender erobert. — Die 
Hefte enthalten eine Fülle von Bet 
trägen unterhaltender und beleh⸗ 
render Art auf allen Gebleten des 
Wiſſens, Denkens, Forſchens und 
Schaffens. Der befondere Wert von 
„Weſtermanns Monatsheften“ wird 
durch die zahlreichen Farbdrucke, 
die künſtleriſch auf feltener Höhe 
ſtehen — Vierfarben-, Offſet⸗ und 
Kupfertiefdrucke — weſentlich erhöht. 


„Weſtermanns Monatshefte find heute die 


Lieblingszeitſchriſt der Gebiloeten 


Zu beziehen durch den 
Buch⸗ und Zeltfipriftenverteieb. bolkeyreſſe“ 
Lodz, Petrikauer Straße 109. 
Adminiſtration d. „Lodzer Bollszeitung 


Dr. Heller 


Spesinlarzt für Haute 
u. Geſchlechtstranthelten 


SSS  —  ——zG,_ 


zu günſtigen Bedingungen, 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Taguozinſen. = 
rr 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexandrowſka 64. 


En 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 1—Sabends. Sonntag 
von 12. Für Frauen 


ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm 
Jür Unbemitieite 
Hellantaltspreiſe. 


Feldman 


zurückgekehrt 
Nawrolſteaße ? Gehnisteite 
Sel. 179:89. wohnt jetzt 


Zawadzka 10 
Tel. 15577, Sprechſtunden 
von 3—5 nachmittags. 
ieee 


Ar. 281 


Tagesneuigkeiten. 


Der Seidenweberſtreit. 


Der Streik in der Seideninduſtrie dauert weiter an. 
Das Unternehmen von E. Babracki, das am Dienstag noch 
tätig war, iſt geſtern ſtillgelegt worden, da die Arbeiter 
nicht zur Arbeit erſchienen waren. Nur im Unternehmen 
Setelane arbeitet ein geringer Teil der Weber. 

Den ganzen Tag über fanden im Verbandslokale 
Verſammlungen der Arbeiter der einzelnen Betriebe ſtatt, 
in denen Über die Streiklage berichtet wurde. Bisher 
fanden keinerlei Verhandlungen dhe den Streikenden 
und den Unternehmern über den Abſchluß eines Lohn⸗ und 
Arbeitsvertrages ſtatt. Die geſtern von einem Preſſebüro 
an die Zeitungen übermittelte Nachricht, daß heute die 
Verhandlungen aufgenommen werden ſollen, entſpricht 
ticht der Wahrheit. x 


Der Streik bei Lürckens erfolgreich beendet. 


Geſtern berichteten wir über den in der See 
wirkerei von Lürckens wegen unpünktlicher Lohnzahlung 
ausgebrochenen Streik. Nach eintägiger Dauer iſt der 
Streik geſtern mittag mit vollem Erfolg der Arbeiterſchaſt 
beigelegt worden. Die Fabrilleitung hat die rückſtändigen 
Löhne anögegahlt und ſich verpflichtet, auch weiterhin die 
Löhne pünktlich zu zahlen. 


eures Briefihreiben. 
Ab morgen Poſtgebühr für Briefe um 40 und für Poſt⸗ 
karten um 66 Prozent erhöht. 

Wie wir bereits berichteten, tritt der nun erhöhte 
Poſttarif ab morgen, den 15. Oktober, in Kraft. Bei der 
erſten Ankündigung dieſer wenig erfreulichen Neuerung 
hieß es, daß die Zuſchläge zu den Poſtgebühren für die 
Arbeitsloſenhilfsaktſon erhoben werden ſollen. Nun ſtellt 
ſich aber heraus, daß das Poſtminiſterium bei dieſer Gele⸗ 
genheit auch für ſich ein Schäflein geſchoren hat, indem es 
neben den Arbeitsloſenzuſchlägen auch den Grundtarif 
bedeutend erhöhte, und zwar in derſelben Höhe, wie die 
Zuschläge betragen. Die Poſtdireltion hat alſo ein regel⸗ 
51010 Halbpartgeſchäft mit dem Arbeitsloſen⸗ 
hilfskomitee gemacht. Wenn nun der bedauernswerte 
Brieſſchreiber auf einmal von zwei Seiten gerupft wird, 
10 iſt es klar, daß er dies ſtark zu ſpüren bekommt. Hat doch 

as Porto für gewöhnl. Inlandsbriefe bis 20 Gramm eine 
Erhöhung von rund 40 Prozent erfahren, während die 
Erhöhung bei den Inlandspoſtkarten ſogar 66 Pro⸗ 
ent beträgt. Und zwar wurde der Grundtarif für einen 
Hrlandsbri von 25 auf 30 5 erhöht, wozu noch 
der Zuſchlag zugunsten der Arbei a aktion von 5 
Groſchen kommt; die e Inlandspoſtkarte wurde 
im Grundtarif von 15 auf 20 Groſchen plus 5 Groſchen 
für die Arbeitsloſen erhöht. Bei den anderen Arten von 
Poſtſendungen ſind die Zuſchläge fat ebenſo hoch. 

Dieſe ungeheure Erhöhung das Poſttarißs iſt eine 
neue ſchwere Belaſtung der an den Rand der Zahlungs⸗ 
Kae angelangten Bevölkerung. Wäre ſchon der Zu⸗ 
ſchlag für die Arbeſtsloſenhilfsaktion als eine aus der Not 
der dit geborene Maßnahme zu verſtehen, fo tft jedoch 
die Erhöhung des Grundtarifs als ein direkter und un⸗ 
verantwortlicher Anſchlag auf die Taſchen der Bevölkerung 
zu We 

en genauen Poſttarif bringen wir an anderer Stelle. 


Weitere Aktion zur Hilſeleiſtung an die Arbeitsloſen, 
Seit einigen Tagen hält der 1 0 des Stadt⸗ 
lomitees zur Hilfeleistung an die Arbeitsloſen Stadtſtareſt 
Dychdalewiez Konferenzen mit den Reſtaurateuren, Kon 
ditoreibeſitzern, Fleiſchern, Bäckern uſw. ſowie mit Kauf⸗ 
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leuten und Induſtriellen ab, um einen Plan zur Einſamm⸗ 
lung von Spenden in Natura mn lle Organiſa⸗ 
tionen, an die ſich der Stadtſtaroſt gewandt hat, haben ihre 
Beihilfe bei der Einſammlung von Lebensmitteln und an⸗ 
deren Spenden in Natura zugeſagt. Ferner hat das 
Stadtlomitee zur Unterjtügung der Arbeitsloſen geſtern an 
die Bewohner der Stadt einen Aufruf erlaſſen, der in 
jedem Hauſe angeſchlagen werden wird. In dem Aufruf 
wird der 195 zur Einſammlung von Spenden bekannt⸗ 
gegeben. (a) 


Kein privates Verzeichnis der Fernſprecherteilnehmer. 
Das vom Poſtminiſterium in dieſem Jahre heraus- 
gegebene Verzeichnis der Fernſprecherteilnehmer umfaßt 
bekanntlich ſämtliche Städte Polens und iſt dadurch ein ſehr 
unhandliches großes Buch. Außerdem find die Nummern 
und Bezeichnungen der Namen mit ſehr kleinen Buchſtaben 
abgedruckt. Dieſe Unzulänglichkeiten des offiziellen Fern⸗ 
ſprecherteilnehmer⸗Verzeichniſſes haben nun in Lodz den 
berechtigten Gedanken aufkommen laſſen, ein handliches 
rivates Verzeichnis herauszugeben. Es fanden ſich zwei 
rüber Wladyslaw und Jo 0 Kſionzek, die zur Heraus⸗ 
gabe eines privaten Berjeiömifes ber Jeruſprechkeilneh⸗ 
mer geſchritten find, ohne hierzu eine behördliche, Geneh⸗ 
migung zu haben. Die hat die Stadtſtaroſtei den Brüdern 
Kſionzek die Aufnahme von Anzeigenaufträgen, 
Herausgabe dieſes Verzeichniſſes unterſagt. Wä 
aus, daß ſie bereits vor einiger Zeit die 
Denkſchrift anſagten e e 
ohne daß die Sprit nachher erſchienen wäre, 
eine ganze Reihe von Perſonen geſchädigt wurden. (a) 


Standgericht gegen Adam Fagas am Freitag. 


tag. 
In der geſtrigen Wirtſchaftsſitzung des Standgerichts 
in Lodz wurde beſchloſſen, den Termin des Prozeſſes gegen 
Adam Fagas, der feinen Freund Waclaw Stark in deſſen 
Wohnung, Wieſnerſtr. 12, am 10. September ermordet hat, 
auf Freitag, den 16. Oktober, vormittag 9 Uhr gehe. 
ezirls⸗ 


Der Prozeß findet in den Räumen des Lodzer 
gerichts ſtatt. (p) 


Auch Lodz hat feinen Al Capone. 


Hauptgewinne 
der 23. Bolniihen Staats lotterie. 
B. Klaſſe. — 28. giehungstag. (Ohne Gewähr 

Zloty 5000 auf Nr. 87475. 

Zloty 3000 auf Nr. 36833 57208 88557 126303 
148221. 

Zloty 2000 Nr. 43847 49994 50377 90971. 

Zloty 1000 auf Nr. 87 4263 7093 13300 19901 
21500 22269 25754 46251 58475 64018 68127 72483 
86771 887148 95728 111270 112411 124303 132337 
136869 147608 170205 179661 183385 183453 183797 
184832 189296 200072. 

Zloty 500 auf Nr. 79 2234 6801 14332 14916 18020 
26219 29729 33759 33927 39932 44554 45292 45552 
47271 51157 54681 57298 60267 72361 73212 74022 
75556 76808 77669 78845 79936 83123 83380 83764 
83955 84427 84911 87641 88628 89152 91518 99133 
98675 103622 107536 111086 115373 115884 118338 
120213 124441 137073 138334 145267 147939 152692 
157007 157829 164522 165298 169447 174509 175501 
180334 183096 188414 189738 190690 192842 107681 


kr die 
rend der 
Unterſuchung gegen die Brüder Kſionzek stellte es ſich here 
ſerausgabe einer 
und Aufträge dafür einſammelten, 
wodurch 


200291 201372 204056 206480 208291. 


Opfer der Arbeit. 1200 R 

In der Srodmiejſka 50 war der 26jährige Mau en 
Richard Srecka, wohnhaft Pomorſka 144, auf einem Ge⸗ 
rüſt im 2. Stockwerk beſchäftigt. Plößlich verlor der Mar 
rer das Gleichgewicht und ſtürzte vom Gerüſt. Er erlitt 
den Bruch der Schädeldecke und des Rückgrates. Im Zu⸗ 
ſtande der Agonie wurde der Bedauernswerte nach dem 
Bezirkskrankenhaus überführt. (a) 

In der Modeltiſchlerei der Firma „Riga“ in der Ki⸗ 
linſtiego 112 geriet der 18jährige Arbeiter Stefan Czech 
mit der Hand in eine Hobelmaſchine, wobei ihm zwei Fin⸗ 
ger von der Hand geriſſen wurden. (a) 


Ein Nechtsvollzugsorgan der Verbrecher. 


Die Bitiſchriftenbüros des blinden Mar. 


blinde 
dung des 


Trauguta 14. In 


An die Romanlefer! 


Von morgen ab bringen wir neben dem laufenden 


Roman noch einen zweiten Roman: 


„Sean Annes und ihre Kinder“ 
von Fritz Hermann Gläfer 

zum Abdruck. Diefer 

ld 1 8 e e 

ind trotzdem überzeugt, daß dabu: m ge 

Wunſche Genüge 90 wird, da auch die Wünsche 
Leſer berücksichtigt werden milſſen. 

Die Redaktion. 


Max Bornſtein, der in der Verbrecherwelt als der 
ax große Autorität beſitzt und durch die Ermor⸗ 
alma Balberman berüchtigt wurde, führte in 
letzter Zeit EN in ber Sienkiewicza 15 und 
irklichkeit befaßte ſich Bornſtein mit 

allerlei dunklen Geſchäften. So übernahmen feine Büros 
die Eintreibung zwelfelhafter Forderungen, beſchäftigten 
ſich mit Eheſcheidungen, der Auffindung geſtohlener Sachen 


N, Roman wird aber nur zwei 
oche zum Abdruck kommen. Wir 
äußerten 
anderer 


„und Bornſtein 


uſw. Zur Ausführung dieſer vielſeitigen Tätigkeit ſtand 


die ſich aus der Verbrecherwelt zefrutterten, 


Die Eintreibung von zweifelhaften Forderungen be⸗ 
trieb Bornſtein auf dieſe Weist daß er die hartnäckigen 
Schuldner durch Verprügelung, berſchtedene Schikanen, wie 
Einſchlagen der Fenſterſcheiben, Aufſchneiden der Kleidung 
und andauernde Verfolgung 
mürbe machen ließ, bis dieſe zahlten. Auch die Ausfindig⸗ 
machung geſtohlener Sachen gehörte zu der Haupttätigkeit 
der Büros des blinden Max. Er hatte hierin manche Er⸗ 


lichtſcheues Geſindel zu feinen Mitarbeitern hatte. In e 
ter Zeit hat Bornſtein feine mit dem Strafgeſetz nicht iu 
Einklang ſtehende Tätigkeit derart erweitert, daß er die 
Aufmerkſamkeit der Stadtſtaroſtei auf ſich gelenkt hat, die 
num beſchloß, die Büros des Lodzer Al Capone aufzuheben 

ſeine dunkle Tätigfeit zu unterbinden. 
Gegen dieſen Beſchluß hat Bornſtein durch ſeine Verteidi⸗ 
ger beim Wojewodſchaſtsamt Einſpruch erhoben, doch 
wurde er damit abgewieſen. Geſtern iſt nun die Stadt⸗ 
0 Liquidierung der Büros Bornſteins gejchrit« 
ten. (a 


———— — — 


Eine Mutter 


7 o re 
Familienroman von Grete von Saß 
bopyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
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„Beuer, Feuer!“ ſchrien die Menſchen, die an ihnen 
korbei ins Tal liefen. 

„Soll ich Sie nicht lieber nach Hauſe begleiten, Herr 
kramer?“ 

„Nein, nein, vorwärts!“ 

Er lief auf einmal wie gehetzt. Man war am Wege, 
der zum Tal führte. Das Blutrot einer Flamme, die hoch 
zufzüngelte, beleuchtete den ſteilen Weg. „Herrgott im 
Simmel!“ ſtöhnte Kramer. 

„Wo brennt's ?“ fragte eine Frauenſtimme, und viele 
andere antworteten. 

„Die Kramerſche Fabrik!“ 

Kramers Finger krallten ſich in Lichtes Arm. Leichen ⸗ 
blaß leuchtete ſein Geſicht aus der Dunkelheit. Bis zur 
Untenntlichteit war es verzerrt. -Zichte mühte ſich, den 
Mann fortzuführen. Es ſchien unmöglich. Unbeweglich 
ſtand er auf ſeinem Platz, mit ſeinen verquollenen Augen 
ins Tal ſtierend. 

Ein Windſtoß achte die Flamme an; fie verbreitete ſich 
mit unglaublicher Schnelligkeit. Eine Flut von Licht über 
goß das Tal. Ueber dem Walde, der ſich an einer Seite 
des Tales hinzog, ſchimmerte der Horizont blutigrot. 

„Meine — meine Fabrit!“ ſtammelte Kramer, und 
krallte ſich, ohne es zu wiſſen, fefter in des Doktors Arm. 
Menſchen drängten gegen Kramer an. 

„Er iſt es — ja, natürlich! Sein Wert, ſicher iſt es ſein 


Wert! Er hat es angezündet!“ rief eine gellende Stimme. 
Kramer ſtierte jetzt mit angſtvoll verzerrtem Geſicht in die 
wutentſtellten Geſichter der Ankläger. 

„Er iſt gewiß hoch verſichert!“ rief wieder einer. 

„Brandſtifter! Blutſauger — Leuteſchinder!“ Heftiger 
drängte man gegen ihn an. Wieder verſuchte Lichte, ihn 
fortzuführen. Es ſchien unmöglich — wie eingefeilt ſtanden 
fie in der Menge. Ein Mann brach ſich Bahn durch die 
Menge, ſchob Lichte mit kräftigem Stoß beiſeite. Im 
Laufen ſah er ſich noch einmal um, und der Doktor er⸗ 
kannte Heinzelmann. 

„Lehrer, wohin? Bleiben Sie!“ 

Heinzelmann winkte abwehrend. 

„Ich kann nicht, Doktor, kommen Sie, helfen Sie, die 
Frau iſt —“ 

Mehr hörte Lichte nicht. Der Mann neben ihm ſank 
zuſammen. 

„Helft! rief er den Umſtehenden zu; keine Hand rührte 
ſich. Eine Frau, die gerade vorüberlief, blieb ſtehen. 

„Helfen Sie mir, den Kranken fortzuſchaffen.“ 

Sie faßte zu, ſo gut ſie es mit ihren ſchwachen Kräften 
vermochte. Am oberen Wege ſtand eine Bant, auf die 
legten ſie den ſchweren Körper. 

„Wollen Sie verſuchen, Hilfe herbeizuholen“, bat Lichte. 

Er ſah auf, und erkannte nun erſt Hanna Heinzelmann. 

„Sie ſind es, Fräulein Heinzelmann!“ 

Sie reichten ſich die Hände. 

Sie war eilig, weiterzutommen. 

„Doktor, ich muß ins Tal.“ 

„Man läßt Sie nicht durch; gehen Sie, holen Sie Hilfe 
für den Kranken — es iſt Kramer.“ 

Sie warf noch einen Blick ins Tal hinunter: graue 
Rauchſetzen zogen darüber hin, hin und wieder brach eine 


Flamme durch. 


„Gehen Sie“, mahnte Lichte. 

Sie ſchien es nicht zu hören. Mit weitgeöffneten Augen 
ſtarrte fie in die Ferne. Dann ſtürzte fie plötzlich vorwärts. 

Ihr Vater und Fritz kamen den Weg hinauf, zwiſchen 
ihnen die Mutter; hoch aufgerichtet, ſo ging ſie. Strähnen 
ihres weißen Haares wehten um ihren Kopf, und aus der 
Leichenbläſſe ihres Geſichts leuchteten die ſchwarzen Augen 
in unwirklichem Glanz. Hanna wollte ihre Hände faſſen, 
Ki fie in einem Fetzen ihres ſchwarzen Schals gewwidels 

ielt. 

„Mutter, o Gott, Mutter!“ 

Die ſchwarzen Augen ſahen auf ſie nieder. 

„Siehft du die Flamme!“ flüſterten die weißen Lippen. 
„Siehft du ſie? In ihr verſinkt jahrelanger Haß, und aus 
ihr kommt der endliche Frieden.“ 

„Laß uns gehen“, ſagte Fritz, und berührte Hannas 
Arm. „Die Mutter ift krank.“ 

In ſeinem Geſicht war ein ſchmerzliches Zucken. Die 
drei gingen weiter, und Hanna ſah ihnen lange nach. 
Endlich ging ſie, einen Wagen zu holen, in dem ſie und 
Lichte Kramer in fein Haus ſchafften. 

Der Brand war für die Friedeberger ein Ereignis, 
das ſie nicht zur Ruhe kommen ließ. Während der Nacht 
wurden die Straßen nicht leer von Menſchen. Es ſchien, 
als ob die Luft der heiligen Nacht erfüllt war von ihrem 
Jammer, ihren Flüchen. Viele Hunderte von Menſchen 
waren auf einmal arbeitslos! Was ſollte daraus werden? 
Ein Elend ohne Ende! Sie klagten ſich gegenſeitig ihre 
Not. Die Weiber weinten, die Männer fluchten. 

Das erſte bleigraue Licht des Morgens fiel durch die 
Fenſter, als Fritz am Eingang des Haufes läutete. Hanna 
ging, um ihn einzulaſſen. Sie mußte ſich zuſammen⸗ 
nehmen um nicht laut aufzuweinen. Wie ſah der Mann 


e Gortſetzung folgt.) 


Bornſtein ein ganzer Stab von Mitarbeitern zur Seite 


fo lange durch ſeine Helfer 


folge zu verzeichnen, da er Diebe, Meſſerſtecher und anderes 5 
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nommen wird. 
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Einſchreibung des Jahrganges 1911. 


Gegenwärtig werden die Liſten der militärpflichtigen 
jungen Männer des Jahrganges 1911 angefertigt, wonach 
im Frühjahr des nächſten Jahres die Aushebung zum 
Militärdienſt durch die Aushebungskommiſſionen vorge: 
Die Einſchreibungen der jungen Männer 
des Jahrganges 1911 werden im Militärpolizeibüro des 
Magiſtrats in der Zawadzka 11 täglich von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr nachmittags vorgenommen. 

Laut dem vom Militärpolizeibüro aufgeſtellten Plan 
haben ſich zur Einſchreibung zu melden: 

14. Oktober, 3. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben F, G, und 8. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſtaben 

„O, P, R. 
15. Oktober, 3. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuchſta⸗ 
ben 9, Ch, J (), und 8 Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben S, Sz, T, II. 

16, Oktober, 3. e e e Anfangsbuchſta⸗ 
ben J (), K, und 8. Polizeikommiſſariat, Anfangsbuch⸗ 
ſtaben W, Z. 


200 Strafprotokolle gegen Fabrilanten. 


Geſtern wurden die von der Arbeitsinſpeltion in 
den Lodzer Fabriken in letzter Zeit durchgeführten Kon⸗ 
trollen beendet. Innerhalb von einigen Tagen wurden 
namentlich in den Abend⸗ und Nachtſtunden etwa 800 In⸗ 
ſpektionen durchgeführt, um feſtzuſtellen, inwieweit die Ge⸗ 
etzesbeſtimmungen über den Arbeitstag und über die Be⸗ 
ſchäftigung von Frauen und Minderjährigen eingehalten 
werden. Es wurden hierbei 200 Protokolle wegen Ueber⸗ 
ſchreitung SUR: Vorſchriften verfaßt. Sämtliche Proto⸗ 
kolle wurden dem Gericht übergeben, wo gemäß den letzt⸗ 
hin ergangenen Verordnungen 
Schuldigen erfolgen werden. (b) 

Wenngleich die Zahl von 200 Strafprotokollen als 
recht anſehnlich bezeichnet werden kann, jo kann mit voller 
Beſtimmtheit geſagt werden, daß es in vielen Fabriken 
nicht gelang, die Uebertretung der Arbeitsgeſetze feſtzuſtei⸗ 
len. Und da muß die für die geſamte Arbaiterſchaft 
ſchämende Feſtſtellung gemacht werden, daß die Arbeiter 
in vielen Fabriken die Aufdeckung der Uebertretungen da⸗ 
durch unmöglich gemacht Ba indem fie der Arbeits⸗ 

er die Verhältniſſe in der Fa⸗ 
brik verſchweigen. Es wäre daher geboten, wenn das Ar⸗ 
beitsinſpektorat es bei der einmaligen Kontrolle nicht be⸗ 
ꝛuhen laſſen wollte. Auch bewußte und aufgeklärte Arbei⸗ 
ter könnten bei der Aufdeckung ſolcher Uebergriffe gute 
Dienſte im Intereſſe des ee leiſten, indem ſie 
das Arbeitsinſpektorat rückhaltslos Mitteilung über die 
Verhältniſſe in den Fabrilen machen. 


ſtrenge Beſtrafungen der 


Vizedirettor des Spiritusmonopols 
a geohrſeigt. 


Vor einigen Monaten machten angebliche Mißbräuche 
Im Lodzer Spiritusmonopol großes Aufſehen. Auf Grund 
einer Kontrolle durch einen Vertreter des Ministeriums 
wurden mehrere Perſonen entlaſſen und die Angelegenheit 
dem Staatsanwalt übergeben. Nach der Unterſuchung kam 
der Staatsanwalt zu dem Schluß, daß Mißbräuche nicht 
verübt worden ſind, weshalb er das Verfahren niederſchlug. 
Die wegen dieſer ſchweren Anklage entlaſſenen Beamten 
waren überzeugt, daß die falſche Anklage der Vizedirektor 
des Spiritusmonopols Juljusz Jaſtrzembſki erhoben Hut, 
Nachdem das Verfahren niedergeſchlagen war, kam der 
ehemalige Magazineur Konſtanty Sachnowſki, der eben⸗ 
falls wegen dieſer falſchen Angaben entlaſſen wurde, nach 
dem Monopol und verſetzte dem Vizedirektor Jaſtrzembſki 
in Gegenwart vieler Beamter, nachdem er ihn als Ver⸗ 
leumder und Intriganten gebrandmarkt hatte, zwei ſchal⸗ 
lende Ohrfeigen. (p) 


Dom Philharmoniftyen Orcheſter. 


1. Populäres Konzert. 

Es war einmal in Lodz ein deutſches Thalia⸗Thealer. 
Jetzt gibt es nur einen Thalia⸗Verein. 

Es war einmal in Lodz ein Philharmoniſches Orcheſter. 
Jetzt gibt es nur noch deſſen Trümmer. 

ie fern die Zeiten liegen, als das Lodzer Philharmo⸗ 

niſche Orcheſter vielleicht das beſte des Landes war, als es 

unter Dirigenten, wie Hermann Abendroth, Oskar Fried, 

Pietro Mascagni (wer nennt alle die Namen?) die trefflich⸗ 

ten Werke der muſikaliſchen Literatur, Beethovens und 

ſchafkowskis unfterbliche Sinfonien und Fragmente aus 
13 Tondramen erſtehen ließ! 

Wo iſt der herrliche Streichkörper von einſt hin, wo iſt 
der A l Orcheſters, die wundervollen erſten Geigen? 
In aller Welt zerſtreut: Warſchau, Berlin, und wer weiß wo. 

war kämpfte die Leitung immer mit der Apathie des 
Publikums und der Teilnahmsloſigleit der Stadtväter, welche 
das Orcheſter zu patriotiſchen Feſtlichkeiten bisweilen heran⸗ 
[x „ um es immer wieder Wagners „Polonia“ ſpielen zu 

1 25 aber nie wurde der Weg, der zur reinen Kunſt führt, 
verlaſſen, nie erloſch das Beſtreben, dem Ideal zu dienen. 

In dieſem a ae mit beiſpielloſem Optimismus ge⸗ 
führten, ungleichen Kampfe mußte es ſchließlich unterliegen. 

Trotz der Niederlage wurde der Kampf von der Leitung 
wieder aufgenommen, und der Angriff wird nun von einer 
anderen Seite aus unternommen. 

Aber das Lodzer Publikum it eben von keiner Seite zu 
kriegen. 

„Beethoven, Wagner wurden geopfert, es wurden die Ein- 
trittspreiſe herabgeſetzt und ein Programm zuſammengeſtellt, 
ſo daß die ganze Aufführung beſonders den pekuniär und 
geiitig Unbemittelten zugänglich und bequem gemacht werden 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 14. Dftober 1981. 
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Eine Fuhre voll Backwaren für 23 Zlotg. 

Geſtern fuhr vor dem Gebäude Ogrodowa 28, wo ſich 
das Finanzamt befindet, ein Wagen vor, der mit Brot. 
Semmeln und Kuchen beladen war. Es ſtellte ſich heraus, 
daß dies der geſamte Warenbeſtand eines Bäckereigeſchäfts 
war, der wegen rückſtändiger Steuern ass und bon 
einem „Beruſslizianlen“ für 23 Zloty erworben worden 
war. Um den Wagen verſammelte ſich eine che Volks⸗ 
menge, doch wollte niemand kaufen, obwohl ein Laib Brot 
für 25 Groſchen angeboten wurde. Unter dem Eindruck 
der Empörung und der anzüglichen Redensarten der Um⸗ 
ſtehenden erſtattete der Lizitant das geſamte Gebäck der 
Geſchäftsinhaberin gegen Erſetzung der Unkoſten und einer 
kleinen Abfindung zurück. ) 


Frecher Einbruchsdiebſtahl. 

In der Nacht zu Dienstag wurde in das Wurſtgeſchäft 
der 1 ND Jüdiſchen Fleiſcher in der Petrikauer 54 
ein frecher Einbruchsdiebſtahl verübt. Die Einbrecher öff⸗ 
neten die hintere Eingangstür zu dem Geſchäft gewaltſam 
und hierauf von innen die Eingangstür von der Straße 
und luden verſchiedene Wurſtwaren und andere Gegen- 
ſtände im Geſamtwerte von 2500 Zloty auf einen Wagen, 
mit welchem fie dann davonfuhren. 32 auf dieſem 
Abſchnitt der Petrikauer Straße auch des Nachts ein reger 
Verkehr herrſcht und außerdem in nächſter Nähe an der 
Ecke Narutowieza ein Polizeipoſten aufgeſtellt iſt, wurden 
die frechen Einbrecher von niemandem bemerkt und konn⸗ 
ten ihre Beute in Sicherheit bringen. (a) 


„Vor Dieben wird gewarnt.“ 

In der Wohnung der Zielna 14 wohnhaften Frau 
Melanie Zagrzebſka wurde in der Zeit, als fie ſich kurze 
Zeit bei einer Nachbarin aufhielt, ein Diebſtahl verübt, 
wobei dem Diebe verſchiedene Sachen im Werte von 650 
Zloty als Beute zufielen. Auf dem Tiſch hinterließ der 
Dieb einen Zettel mit der Aufſchrift „Vor Dieben wird 
gewarnt“. (a) 


Zweijähriger Knabe ſtürzt in kochendes Waſſer. 

Der 2jährige Sohn eines Arbeiters Gerhardt Extel 
ſpielte geſtern in der Reitera 13 an einem mit heißem 
Waſſer gefüllten Waſchfaß. Plötzlich verlor der Knabe das 
Gleichgewicht und ſtürzte in das kochend heiße Waſſer, wo⸗ 
bei er ſchwere Verbrühungen am ganzen Körper davon⸗ 
trug. Der verunglückte Knabe wurde nach dem Anne⸗ 
Marien⸗Krankenhaus überführt. (a) 


In die Senkgrube geſtürzt. 

Der Wächter des Hauſes Targowa 41 hatte nach der 
Reinigung der Senkgrube des Aborts den Deckel nicht wie⸗ 
der zugedeckt. Die 54jährige n des Hauſes 
Chana Korn bemerkte dies nicht und ſtürzte geſtern abend 
in die Senkgrube. Sie wurde von der 9 
Feuerwehr aus der Grube wieder herausgeholt und mußte 
mit dem Rettungswagen nach einem Krankenhaus über⸗ 
führt werden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſka 57; W. Groszkowſki, 11=go Liftos 
pada 15; S. Gorfeins Erben, Pilſudſkiego 54; S. Bartv- 
e ti, Piotrkowſta 164; R. Rembielinjli, Andrzeja 28; 

„ Szymanſti, Przendzalniana 75. 


Vom Film. 


Rene Clairs neuer Film „Die Million“. 


Das ſympathiſche Lu n a⸗Theater bringt zu der dem⸗ 
nächſt ſtattfindenen Winterſaiſon⸗Eröffnung den weltbe⸗ 
kannten Film „Die Million“ von Rene Clair. Es iſt dies 
ein typiſcher Pariſer Film. Montmartre⸗Luft weht darin, 
er 15 durchpulſt vom raſchen Blut des „luſtigen Künſtler⸗ 
Völkchens“. In jedem Bild, in jedem Ton fühlt man, daß 
dieſen Film junge Menſchen gemacht haben, mit der gan⸗ 
zen Unbekümmertheit ihrer Jugend, die den Mut haben, 
die lächerlichen Tücken des Daſeins herzhaft zu verſpotten. 


ſollte, und es half alles nichts. Der Saal blieb am Sonntag 
nachmittag faſt leer. 

Man muß ſagen, daß die neue Taktik der Leitung ziem⸗ 
lich gefährlich und riskant it: die Unbemittelten werden die 
Konzerte wohl kaum beſuchen können und die Minderbemittel- 
ten, die früher doch manchmal kamen, um ſich Roſſinis Ouver⸗ 
türe zu „Wilhelm Tell“ anzuhören, wird man verlieren. 

Es iſt zwar möglich, daß der Beginn der Konzerte unter 
den Schatten des großen Ereigniſſes für die Lodzer und bes 
ſonders für die Lodzerinnen fiel. 

Sollte es vorkommen, daß — trotz der Ueberſchrift — 
jemand dieſe Zeilen lieſt, ſo wird er iß bei dieſer jen⸗ 
heit fragen: rum ſtrömen die Lodzer, die bekanntlich das 
Theater gefliſſentlich meiden, in hellen Scharen zu den Vor⸗ 
ſtellungen Harry Liedtles, verurſachen eine Ueberfüllung des 
Saales und Verkehrsſtörung in der Narutowicza⸗Straße? 
Darum: Harry Liedtle ſieht man im Kino, man ſieht ihn auf 
dem Titelblatt illuſtrierter Zeitſchriften, man lieſt über ihn 
in den Zeitungen, aus deren Inſeratenteil man weiß, welche 
Hahn dale Bar Liedtke 1 und mit welchem Mittel er 
dem Haarausfall vorzubeugen ſucht; Harry Liedtke muß man 
auch geſehen haben. 

Oder: Soliſten⸗Konzerte werden von den Lodzern we⸗ 
niger als ſchwach beſucht. Wer beachtete in Lodz Moritz 
Rosenthal, den trotz feines Alters einzigartigen Klaviervir⸗ 
tuoſen, wer beachtete das hervorragende franzöſiſche Quartett 
Kretly? Dafür war aber das Konzert Hubermans ausver⸗ 
kauft. Warum? Darum: (die künfleriſchen Werte Huber⸗ 
mans in Ehren) Huberman erhielt das Verdienſtkreuz der 
franzöſiſchen Ehrenlegion, Huberman war in den illuſtrierten 

ülſchuften mit ſeiner Geige abgebildet; rman nicht ge⸗ 
ehen und gehört zu haben iſt eine Rückſtändigkeit. nn 
Huberman in Lodz ſpielt, muß man dabei geweſen fei. 
Das iſt Snobismus in Reinzucht. 
Wenn der Lodzer eine gaviſſe Neugier befriedigen will, 


Dieſer in der ganzen Welt mit Jubel aufgenommene Siam 
dürfte auch auf unſer kunſtliebendes Publikum feine Wir⸗ 


kung nicht verfehlen. 
Sport. 


Sharten beſiegt Carnera. 


In Ebbettsfield⸗Broollyn fand am Montag der mit 
Spannung erwartete große Boxkampf zwiſchen dem Ame⸗ 
rilaner Gharleh und dem italieniſchen Schwergewichts⸗ 
meiſter Carnera ſtatt. Sharkey ſchlug Carnera nach er⸗ 
bittertem über 15 Runden gehenden Kampf überlegen nach 
Punkten. Der Italiener wurde in der letzten Runde ſchwer 
angeſchlagen und taumelte ohnmächtig umher. Vor dem 
knock out wurde er durch den Gongſchlag gerettet. 

Mit dieſer Niederlage ſcheint der Siegeszug Carneras 
beendet zu ſein. Es ij annehmen, a die bisherigen 
Gegner Carneras ſo ählt wurden, daß fie immer un⸗ 
terliegen mußten. 


Lodzer Lawn⸗ Tennis-Club erneut Landesmeister. 

Am Sonnabend und Sonntag fanden in Lemberg die 
Schlußkämpfe um die polniſche Mannſchaftsmeiſterſchaft 
ſtatt, die der Lodzer Lawn⸗Tennis⸗Club in den Perſonen 


Max und Georg Stolarow und Fräulein Poſſelt überlegen 
gewann. 


Nadio⸗Stimme. 


Mittwoch, den 14. Oktober. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.) 
12.10, 15.50, 16.40 und 19.35 Schallplatten, 17.35 Or⸗ 
Setertongerti, 18.50 Verſchiedenes, 20 Tanzmuſik, 20.55 
Irländiſcher Nationalabend, 23 Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 


Lodzer Programm. 
poſen (896 195, 335 M.). : 5 
13.15 Schallplatten, 17 Kinderſtunde, 17.35 Orcheſter⸗ 
konzert, 20.15 5 21 Liedervorträge, 21.30 
Werle für Violine, 22.15 Danzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M.) 
11.15 und 14 S. latten, 16.30 Neuere Klaviermuſtk, 
18.30 mufit, 20 Pro Arte⸗Quartett, 20.30 R. Tauber 
ſingt „fein Ameritaprogramm, 23 Tanzmuſik. 

Breslau (923193, 325 M.) 
11.35, 13.10 und 13.50 Schallplatten, 1628 Unterhal⸗ 
tungs muſik, 17.30 Heitere Lieder, 18.35 Abendmuffk, 20.30 
Uebertragung aus Berlin, 23 Tanzmuſik. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 155, 1635 M.). 
12.05 und 14 Schallplatten, 14.45 Kinderſtunde, 1630 
Konzert, 20 Pro⸗Arte⸗Quartett, 20.30 R. Tauber ſingt 
fein Amerikaprogramm „22.80 Tanzmuſtk. 

Prag (617 155, 487 M.) 
11 und 14.10 (platten, 12,85, 15 und 19.20 Konzer. 
17.10 Mariomettentheater, 18.25 Heutſche Erdung 880 
Orcheſterkonzert, 21.30 Klavierkonzert. 

Wien (581 195, 517 .] 
11,30 ölongert „12.40 und 13.10 latten, 
15.30 Licher funde 17 Fünf uhr. dee 20 30 f. Tauber 
ſingt fein Amerikaprogramm, 22.15 Tanzmuſik. 


Lady Windermeres Fücher. 

Warſchau ſendet heute, Mittwoch abend um 21.55 Uhr 
ein nach dem Luſtſpiel von Oscar Wilde „Lady Winder⸗ 
meres Fächer“ bearbeitetes Hörſpiel. Die Aufführung wird 
auch vom Lodzer Sender übernommen. 


dann zahlt er eben auch erhöhte Eintrittspreiſe. Man komme 

alfo nicht mit dem Einwande, daß die schlechten Zeiten dem 

Be ublikum den Beſuch des Theaters und Konzerts nicht 

geſtatten. 
Nun wollen wir aber wieder Optimiſten ſein und 

daß . der neue Verſuch 1 5 Phi 3 5 

rcheſters Erfolg haben wird, und daß es durch la 


niſchen 4 
i des Nibeaus des Gebotenen gelingen wird, all⸗ 
mählich 0 ingen wird, ein ſtändiges zahlreiches Konzert⸗ 
publikum ſozuſagen heranzuzüchten. Aber beſchämend it es 
doch, daß man mit einem jo tiefen Niveau beginnen muß. 


Dieſe Zeilen hätten eigentlich eine Besprechung des erft 
Populären Konzerts des Loder In open 
1 7 0 follen, wurden aber zu einer Charakteviftit des Pu⸗ 

Akums. 

Aber was iſt ſchließlich an der Ausführ Kalmanfı 

Operettenmotſve und 1 8 Tangos Jh A et 


„Zweites und letztes Auft Irene de Noirets. An⸗ 
geſichts des großen künſtleriſchen Erfolges, den Irene de 
Noiret während ihres erſten Abends in der Philharmonie 
davongetragen hat, iſt es der Direktion gelungen, dieſelbe 
55 ein 2 15 n 75 85 Auftreten zu gewinnen, das am 
ommenden Sonntag, den 18. d. Mts., nachmittags un 
4 Uhr fallfinden mic. . 
Von der Kleinkunſtbühne „Coctail“. Heute findet die 
letzte Aufführung des Programms „Alſo, wir laden ein“ 
ftatt, wobei den Mitgliedern der Angeſtelltenverbände 
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte eine 5Oprozentig: 
Ermäßigung des Eintrittspreiſes gewährt wird Morger 
gelangt die neue Premiere „Blondinen, ach Blondinen“ 
zur Aufführung. N 


